
Beispiele (S. 61-74), ımmer wıleder wird dabe!1 auf die Unterschiede ZU1 Jüdisch-
christlichen Theologie hingewlesen.

Das letzte Kapıtel tragt die Überschrift „verwandelnde Erfahrung“. Miıt „erfahren“
hätte die VO]  - NÜCX® abgeleiteten Formen uch 1Im lext (S. 75) und (S.
124) wledergeben sollen, nıcht durch „erleiıden“. betont die Schwierigkeit, hier tieter
einzudringen, da die einschlägigen Tlexte me!1lst nıcht dokumentarischer seılen, schon
Sar nıcht cdie persönlıche Teilhabe Kult 7E könnten. Da die FEinzelheiten der
Mysterljenmuitiationen 1L1UT fragmentarisch überlhetert sınd, übt der Autor der Interpre-
tatıon der einzelnen Zeugnisse Zurückhaltung. Diıie mehrfach aufgestellte Behauptung,
Grundıidee antıker Mysterıen se1 auf dem Wege der Inıtıatıon) Tod un Wiıedergeburt,
beurteilt Recht krıitisch: Dıiıe erhaltenen Zeugnisse selen teıils VdSC, teıls 7

vielgestaltig, iner umtassenden Theorlie führen. FEinem Milsverständnis erhegt
BURKERT Anm. 59 (S. 128), schreıibt: „Fiırm. 18,1 steht, das synthema der
Attismysterien werde gesprochen, damit der Mensch, sterben, die inneren
Bereiche zugelassen werden könne (ut interiorıbus partıbus homo mMorıturus possit
admiutti) diese Angabe, berühmt und oft zıtlert, 1st doch isoliert, Annahme 1nNner
Textverderbnis nahehegt Dieser Ausweg ist unnötig, ‚morıturus‘ zielt auf den durch
den Götzendienst bewirkten geistigen Tod des Menschen, WI1E der christliche Autor 1m
nächsten Abschnuitt weıter ausführt: Tod und Wiedergeburt 1Im Mysterienkult ist hıer
wahrlich nıcht gedacht. ach BURKERTS Erkenntnissen finden sıch uch für eine Taute
ım eigentlichen Sınn, also Bad der Wiedergeburt Begınn inNnes Lebens, kaum
Zeugnisse. Dıe rage, ob Inıtı1ationstorturen gab, beantwortet für die Mithrasmy-
sterlen pOSItIV, während In den eigentlichen griechischen Kulten cdiese selıner Ansıcht
nach fehlten: „Niemand ]Jammert, während die Mysterıen eingeweiht WIT
übersetzt (S. 88) Plut. LTang. 477d (0VÖELC Yap OÖUpETAL WVOVLEVOG). cdieser
Stelle ist ber wohl L1UT VO)  } iner Teilnahme Festen die Rede, wl1e der Kontext (auch
che Pythien und Saturnalıen werden n  9 betont wird die Festfreude) zeıgt; die (von

abgelehnte) Vermutung Nılssons und Merkelbachs, der Kaıserzeit WOTNPLA
ınem verflachten Sınn für alle möglıchen Feste gebraucht werde (Anm 60, 104),
findet diıesem Text ınen Beleg. Die übrıgen VO:  - angeführten Zeugnisse sprechen
her seine Ansıcht, habe eine Inıtiationstorturen gegeben. Eın weıterer
Abschnitt ıst der Funktion der Sexualıtät den Mysterıen gewldmet. Oommt dem
Schlulß, das exuelle ines der Miıttel sel, die TENzZEN der Alltagserfahrung
5nıcht das eigentliche Ziel. Für den Gebrauch VO:  - Drogen Mysterıen siıeht
keine Anhaltspunkte (S 91{£f) Bemerkungen über das gemeınsame Opfermahl der
Mysten auf dıe fundamentalen Unterschiede ZU christlichen FEucharistie welst der
Autor nachdrücklich hın), das ekstatische Erlebnis den Kulten des Dıonysos und der
Magna Mater und eine abschließende Bewertung der Mysterıen finden sıch Ende
des Kapıtels. Eın ausführliches Literaturverzeichnıis, reichhaltiges Bıldmateri1al, Namen-
und Sachregister, sSOWl1e eın erzeichnis griechischer Wörter runden dieses anregende
Buch ab Neben wenıgen Drucktehlern sınd folgende Stellenangaben korrigieren:
101, Anm. sSta| 217 318; 109, Anm. stal 120, 13 20, 1 Z
OE 5’ Fıne Fehlinterpretation liegt Selite 43 (dazu 57) VOTL: deutet ıbull l) 3,
D E (Aufforderung Delıa, das Lob der Göttin verkünden, die Rettung des
Dichters erreichen) als Anspielung auf eINeE organısierte Tempelpropaganda.

Münster Wilhelm Blümer

Cox, Harvey: Göttliche Spiele. Meine Erfahrungen miıt den Religionen. Übers. VOI)l

Kohlhaas, Verlag Herder Freiburg Br 1989; 235
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Das VO  e ( vorgelegte Buch, AUS früheren Publikationen des Autors
hervorgegangen, spiegelt nıcht L1UTLE selne Erfahrungen mıt den Religionen der anders
gesagt Miıt Vertretern VO]  - Weltreligionen und Weltanschauungen wıder („Evangelıum
und Koran‘  mo 5 7-531; „Christus und Krıishna”“ 15 4-84|; „Buddhıisten und Chrısten“
15 5-1  1 „Rabbı Yeshua ben Joseph” 15 09-138]1; „„Das Herz iıner herzlosen Welt‘
Christen und arxısten werten inen prüfenden Blıck auf dıie Religion“ IS D S E
w1ıe der Untertitel der deutschen Übersetzung der amerikanıschen Originalausgabe
„Many ansıons. Christian’s Encounter Wıth Other Faıths” Aus dem J 1988
nahelegt, sondern ebenso seine Begegnungen mıiıt relig1ös interesslerten Menschen
der SowJ]etunion („Auf Suche nach inem Sowjet-Chrıstus” I5 e sSOWwl1e seine
Sıcht der Beifreiungstheologien 1 ontext 1Nes relig1ösen Pluralismus („Jenselts des
Dialogs: Befreiungs-Theologie und relig1öser Pluralismus“ 15 77-195] Drucktechnisch
tällt auf, dıe Überschriften der Inhaltsübersicht häufig nıcht mıt denen der
einzelnen Kapitel übereinstimmen (vgl. 139 KFE 196; Kapitel „Dıie Zukunft der
Religion” beginnt K nıcht 213, WI1e der Inhaltsübersicht angegeben).

Um I1 Wer eine „Theologıe der Religionen” erwartet der erhofft
hatte, wird bitterlich enttäuscht. Vielmehr handelt sıch den insgesamt 116

Kapiteln des Buches Erzählungen, zume!ist eingebettet Reiseschilderungen, dıe
dem Leser dıe Lebenswelt ınes vielgereisten Vertreters Sachen Religion” vermitteln.

Journalistischem Stil geschrieben, nıcht selten garnıert mıiıt tradiıtionsgeladenem
Lokalkolorit anderer Kulturen, ädt dazu e1n, sıch mıiıt „auf den Weg
Entdeckungen und Enttäuschungen [letztere sınd Klappentext des Verlags einfach-
hın unterschlagen] begeben, 7, denen Gespräche mıiıt Angehörigen anderer Relig10-
nen geführt haben (S 26)

der den etzten Jahrzehnten vielzıtierte Dialog der Religionen eine Krıse
geraten Ist, 1st eine LICUC Einsıcht, uch WC] SIEunbeschwört. Um diesem
Dılemma entkommen, etz! seine Hoffnung auf persönliche Begegnungen miıt und
persönliches Frleben UÜon Vertretern anderer Religionen, mit ihnen das gemeInsame
Gespräch suchen.

Dabe!1 plädiert COox für eine gewIlsse Leichtigkeit gegenseltigen Dıialog,
keine „engbegrenzt westliche, lehrhafte Dıalektik aufzuzwingen” (S. 292} „Im Gespräch
zwıschen den Religionen hat diese närrıische Weısheıit eine wichtige theologische
Funktion. Sıe deutet A, cdie Gesprächsteilnehmer sıch darüber 1m klaren sınd,

selbst ihre besten Worte die göttlıche Wirklichkeit weıt verfehlen, weıt, S1Ce
iırgendwie lächerlich sind“ (S. 238)

Eine wichtige olle 1mM interrelig1ösen Dialog spielt für den die rage nach Jesus,
die bısher seiner Meinung nach kurz gekommen se1 (S. 12 und
versuchen, „der Bedeutung Jesu Dialog besser Rechnung tragen‘ (S 16) Dıiese
Intention ziıeht sıch denn uch durch das SANLZE Buch Jesus als Schablone „Jesus 1st cCie
Person schlechthin“ D 1051), auswechselbar Je nach vorliegenden Bedürfnissen und
Erwartungen („Obgleich Jesus wohl nıcht mıiıt der Avatar-Theorie dieser Form
vertraut I5 101], usw.)

Im Kapıtel „Rabbı Yeshua ben Joseph”“ gelingen wesentliche Passagen (S 109ff;
1 18{ff; 123{1; 132f) Hıer stellt siıch miıtunter Jene Nachdenklichkeit ein, die jeden
Christen überkommen muß, WC)] die Jüdısch-christliche Geschichte überdenkt und
dann verschämt sıch versinkt.

Für dıe nähere Besprechung sel1 Kapıtel „Evangelıum und Koran herausgegriffen.
Ausgehend VO)]  - tradıtionellen, 1m Abendland verbreıiteten Zerrbildern und Vorurteilen
gegenüber dem Islam, hebt besonders den gememnsamen Wurzelgrund beider
Religionen Christentum und Islam hervor. uch WC] wahr ıst, Im
Glauben der Muslime viele christliche Entsprechungen 21bt, können S1Ee doch nicht
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eintachhın parallelısıert werden, WIE das LUE| „Man nehme die calvinıstische
Betonung des Glaubens ınen allmächtigen Gott, Cie pletistische Pflege des täglichen
persönlichen Gebetes, cie muittelalterliche Lehre VO)  - der Nächstenliebe, cdie Anziıehungs-
kraft des Wallfahrtens katholischen Volk und den klösterlichen Brauch des Fastens
und erhält alle wesentlichen Bestandteile des Islams (S 35) Fıne solche geradezu
nalve phänomenologische Parallelisierung, bar jeder historiıschen Denkwelıse, tragt
inklusivistische Zuge sich, die die Glaubensursprünglichkeit des Jeweıls anderen
VELSCHSCH lassen und deswegen keiner Weıiıse ZU) Dialog beitragen.

der Islam „als eINE Beireiungstheologie begonnen” hat (S 39), muß als höchst
subjektive Auffassung des Vf£.s geweltet werden; hier wird eiNne heutige theologische
Kategorie a-historisch angewandt und dıe geschichtlichen Ursprünge des Islams
verlegt, der ZW: VO)  - seiner Genese her einNne relig1ös-politische Bewegung, nıcht ber
eine Befreiungsbewegung modernen Sınne (gewesen) 1st.

Cox pauschalisıert und generalisiert CZ „Zwangsbekehrungen Walcecln selten“
15 39]1; 22° Zerrbild des Evangeliums, das das kaiserliche Chrıistentum geschaffen
hatte . 15 40]1; 5 Vıisıonen geknechteter Völker 15 41|; Muhammads „Beob-
achtung des tatsächlichen kirchlichen Lebens seiner Zeıt und fällt
deswegen gerade den Fehler, den vermeıden möchte: Er zeichnet LIECUC

Klıschees!
„Offenbar hat siıch 1Im Islam der Kreuzzüge noch Gespür die wahre

Bedeutung des Kreuzes erhalten“ (5S. 44), meılnnt (AOX und vergißt unterdessen,
der Islam ]Jedwede Kreuzestheologıie strikt ablehnt, und LW VO:  5 seiner Genese her'
ist eine Sıegesreligion, die kurzer Zeıt AUS unscheinbaren Anfängen heraus sıch eINe
relig1ös-politische Vormachtstellung erkämpft und erobert hat bis 78392 1I1,. Chr.)

Dıe obertflächlichen Ausführungen des Kapıtels seizen sıch folgenden tort. Es
würde weıt führen, diesem Zusammenhang detaillierte Belege dafür geben. Fın
Beispiel sEe1 ber noch erwähnt: Hindus, Gox; „sehen agape un FTrOS keine
Gegensätze, sondern 'eıle ines Ganzen“ (S. 78 der „cChristliıchen Frömmigkeıt”
hingegen „WIrd dıe Erotik me1lst verhüllt und sublımiert )’ v  S14  er stimmt die
letztere Einschätzung, doch ebenso sıcher uch die, praxı die Wirklichkeit
Hındus Sanz anders aussıeht, als Cox wahrhaben

Neın ist en Dialog mıt Sıcherheit nıiıcht führen! {)Das Buch bringt auf weıte
Strecken anschauliche Reiseanekdoten; und das macht leicht lesbar.
Beıtrag ZUI11 Dialog der Religionen ist allerdings nıicht, schade! Statt eine LNEUEC Facette

Dialog eröffnen, wirtt COxX durch selıne undifferenzierten und obertflächlichen
Aussagen den Dialog auf eiINne Ebene zurück, die Dereıts als überwunden galt.

Würzburg Ludwig Hagemann

Ingram, aul Streng, Frederick Buddhist-Christian Zalogue. Mutual
Renewal and Transformation, Uniıv of Hawaln Press Honoluhu 1986; 248

Dıeser Band mıiıt grundsätzlichen Reflexionen über den buddhistisch-christlichen
Dıialog geht seliner Anregung auf eine Konterenz ım Jahre 980 Hawan zurück. In
vier Teilen werden Kapıtel muıt inem kurzen Eplog VO]  - COBB J. ZUSAIMNINECNSE-
faßt, denen methodologische Probleme der Analyse spezifisch buddchiıisti-
scher und christlicher Gestalten geht, das Verständnis der atur des Dialogs,

den Dialog über spezifisch relig1öse Begriffe (Böses, Selbst, Religion), die
christliche Erneuerung der japanischen ultur. Dıe Beschäftigung mıt den
Einzelthemen zeigt allerdings bald, die Großeinteilung den Versuch darstellt, cie
vorhandenen, nıcht alle originell den Band geschrıiebenen Beiträge sinnvoll
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